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herrschatten). Die Hauptmerkmale der sozialistischen «Gebrauchsanweisung»

hat man «vergessen», nachträglich als «Utopie» abgewertet, hinweg-
eskamotiert.

So blieb man in der alten Galeere, taufte sie aber «Sozialismus». Stalins

Agitprop hielt sich in den zwanziger und ersten dreissiger Jahren
noch an das Schema einer «Diktatur des Proletariats» als Ubergangs-
phase zu einer «klassenlosen sozialistischen Gesellschaftsordnung». Die
Fertigstellung von Industriekombinaten wurde als erster Baustein des

«Sozialismus» gepriesen, die angeblich näherrückende Verwirklichung
des «Sozialismus» vorgegaukelt. Trotzki bekämpfte im Namen des
gleichen Schemas die Theorie von der Möglichkeit eines «Sozialismus in
einem Land». Heute ist man noch bescheidener geworden; man tauft
kurzerhand nicht nur den Staatskapitalismus im Osten, sondern bezeichnet

auch Länder, wie Ägypten, Algerien und Kuba, einfach als «sozialistisch».

Dennoch, Überwindung der Klassenspaltung, Aufhebung jeder
Ausbeutung und Unterdrückung von Menschen durch andere Menschen,
Verwirklichung der 1789 proklamierten Ideen im Sinn wirklicher Freiheit,

Gleichheit und Brüderlichkeit für alle, waren und bleiben das eigentliche

Ziel und der Zweck des Sozialismus; vermöchte er dieses Ziel nicht
zu erfüllen, würden gar «in seinem Namen» in irgendeiner Form neue
Ausbeutung und Unterdrückung, neue Unfreiheit und neue Ungleichheit
erzeugt, hätte er seinen Zweck und Sinn verfehlt, erwiese sich nur neue
Form alter Zustände und würde früher oder später unvermeidlicherweise
durch neue menschliche Befreiungsbewegungen unter neuen Fahnen
abgelöst.

Will man eine ganz weit gespannte Formel dafür haben, was von der
alten Sozialphilosophie heute noch im sozialdemokratischen Programm
und in der sozialdemokratischen Praxis fortlebt, so müsste die Antwort
lauten: Die Synthese des Glaubens an die Notwendigkeit positiver
Gemeinschaftsaktion mit der Idee der individuellen Freiheit. Der Zweck
allen Handelns war für die Sozialdemokratie immer das Wohl des
Menschen; das gilt schon für die vormarxistischen Sozialisten, für Marx und
für Lassalle und für ihre sozialdemokratischen Nachfolger. Unter dem
Wohl des Menschen verstanden sie nicht eine Heilsidee, die dem einzelnen

aufgenötigt werden sollte, sondern was er selbst als das für ihn Gute
erkannte. Wenn das gelegentlich bei Marx und anderen durch den Eifer
verdunkelt wurde, mit dem man sich der Idee historischer Notwendigkeit
oder einer historischen Mission hingab, so hat doch die Sozialdemokratie

immer rasch zu der individualistischen Konzeption der Humanität
zurückgefunden.

Carl Landauer in «Die Zukunft der Sozialdemokratie»
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